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Kommunale Infrastrukturen 
digitalisieren
Am Beispiel der Wasserwirtschaft entwickelt ein Projektkonsortium eine webbasierte 
Daten- und Serviceplattform und überträgt dabei Industrie-4.0-Ansätze auf den 
kommunalen Bereich.

Obwohl für die Bevölkerung 
kaum sichtbar, stellt die zu-
meist unterirdisch angeord-

nete wasserwirtscha�liche Infrastruk-
tur eine tragende Säule einer jeden Stadt 
oder Kommune dar. Alleine die Abwas-
serinfrastruktur schlägt dabei mit ei-
nem  Anlagevermögen von rund 400 
Milliarden Euro zu Buche. Dementspre-
chend groß ist das E�zienzpotenzial 
beim Einsatz von digitalen Lösungen in 
diesem Bereich. Hier setzt das vom Bun-
desministerium für Wirtscha� und 
Energie (BMWi) geförderte Projekt 
„Kommunal 4.0“ an. Die teilnehmenden 
Unternehmen und Wissenscha�sinsti-
tute entwickeln anhand realer Anwen-
dungsfälle digitale Lösungen, die bei 
Kommunen in sogenannten Pilotprojek-
ten über einen  Erprobungszeitraum von 
einem Jahr in der Praxis getestet wer-
den. Auch Kommunen haben Wert-
schöpfungsprozesse wie zum Beispiel 
die Trinkwasserau�ereitung, bei denen 
es im Zuge der digitalen Transformation 
analog zu Industrie 4.0 um E�zienzer-
höhung, Scha�ung von Einsparungspo-
tenzialen, Mehrwertgenerierung, Qua-
litätssteigerung und letztendlich um die 
Erhöhung der Sicherheit geht. Was für 
die Industrie als Ergebnis der Digitali-
sierung der Unternehmens- beziehungs-
weise Aktionärspro�t ist, kann im kom-
munalen Umfeld eine Art Bürgerpro�t 
zum Beispiel in Form stabiler Wasser- 
und Abwassergebühren sein. 

Digitalisierungsprojekt  
mit Leuchtturmcharakter
Kommunal 4.0 nahm am 01. April 2016 
seine Arbeit auf und entwickelt bis Ende 
März 2019 digitale Lösungen für kom-
munale Infrastrukturen am Beispiel der 
Wasserwirtscha�. Das Projekt ging aus 
dem Industriewettbewerb „Smart Ser-
vice Welt“ des Bundesministerium für 
Wirtscha� und Energie (BMWi) hervor 
und behauptete sich in der Bewerbungs-
phase gegen 130 Mitbewerber. Als Gewin-
ner wurden 16 Projekte ausgewählt, die 
somit einen Teil der digitalen Agenda der 
Bundesregierung umsetzen. Kommunal 
4.0 ist dabei das einzige Digitalisierungs-
projekt aus dem kommunalen Sektor. 

Den Stellenwert dieses Projektes be-
stätigte der parlamentarische Staatsse-
kretär im BMWi, Dirk Wiese, als er sich 
anlässlich eines Besuches im Juli 2017 
beim Konsortialführer HST Systemtech-
nik in Meschede über das Projekt sowie 
den aktuellen Entwicklungsstatus infor-
mierte. Er gab zudem den Startschuss 
für die Kommunal-4.0-Digitalisierungs-
studie, in der untersucht wird, wie stark 
die kommunale Wasserwirtscha� in 
Deutschland bereits digitalisiert ist. Mit-
hilfe der in der Studie gewonnenen Da-
ten werden marktnahe Entwicklungs-
prozesse im Projekt sichergestellt. Das 
aus drei Wirtscha�s- und drei Wissen-
scha�spartnern bestehende Konsortium 
beschä�igt sich neben der Entwicklung 
einer Daten- und Serviceplattform und 
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zugehörigen praxisnahen Anwendungs-
tools auch intensiv themenübergreifend 
mit ¥emen wie digitalen Geschä�smo-
dellen, IT-Sicherheit, Nutzerakzeptanz, 
rechtlichen Herausforderungen, Nor-
mungen sowie Standardisierung. 

Kommunal 4.0 erweitert bevorzugt 
dort Planungs- und Betriebsmöglich-
keiten, wo bisher systembedingt starre 
Strukturen, Engpässe und nicht nah ge-
nug an der Realität gelegene Annahmen 
vorherrschen. Dies spiegelt sich beispiels-
weise in kommunalen Ver- und Entsor-
gungsanlagen wider, die in der Vergan-
genheit für lange Zeithorizonte geplant 
und bemessen wurden. Zugrunde gelegte 
Annahmen zum Beispiel zur Industriali-
sierung einer Kommune, erwarteten Nie-
derschlagsein©üssen und Bevölkerungs-

entwicklung sind o�mals nicht mehr re-
alitätsnah, sodass Bauwerke unter den 
aktuellen Bedingungen o�mals überdi-
mensioniert sind. Besonders ein ©exib-
les Reagieren auf Zu©ussschwankungen 
ist zumeist nicht möglich, da die meisten 
Anlagen autark funktionieren und un-
abhängig von externen Daten beispiels-
weise von benachbarten Bauwerken oder 
aus dem übergeordneten Kanalnetz be-
trieben werden. Ziel des Projekts ist es 
daher, Lösungen zu entwickeln, um Be-
triebsprozesse einzelner Anlagen und 
ganze Infrastruktursysteme aufeinan-
der abzustimmen und schnell und ©e-
xibel auf veränderte Rahmenbedingun-
gen anpassen zu können. Des Weite-
ren soll eine qualitativ hochwertige Da-
tengrundlage gescha�en werden, auf  

der innovative Prozesse und zukün�ige 
Planungen sicher aufgebaut werden kön-
nen. So können bisher ine�ziente Pro-
zesse deutlich verbessert und Zukun�s-
investitionen durch richtungsweisende 
Planungsentscheidungen e�zient getrof-
fen werden.

Von der Smart Factory zur 
Smart City
Betrachtet man zunächst einmal Indus-
trie 4.0, so ist die sogenannte Smart Fac-
tory, also die intelligente Fabrik, der zen-
trale Mittelpunkt, wo die Digitalisierung 
und Vernetzung von Maschinen, Anla-
gen und Systemen statt�nden. Die Digi-
talisierung und Vernetzung ziehen sich 
durch die gesamte Supply Chain vom 
Lieferanten der Rohmaterialien über 
das produzierende Unternehmen bis zur 
Auslieferung der fertigen Produkte an 
den Kunden. Die Basiselemente einer je-
den intelligenten Fabrik bilden Cyber-
Physische-Systeme, das heißt, Maschinen 
und Anlagen, die über Webtechnologien 
untereinander vernetzt sind und mitei-
nander agieren. Um diese gegenseitige 
Vernetzung zu gewährleisten, werden 
Produktionsbestandteile wie Maschi-
nen, Transportmittel oder Werkzeuge, 
die früher eher passiv funktionierten, im 
Zuge von Industrie 4.0 mit Sensoren und 
Aktoren ausgestattet und über IT-Sys-
teme zentral gesteuert. Durch die intel-
ligente internetgestützte Vernetzung von 
Objekten, Maschinen und Menschen mit 
Informations- und Kommunikationssys-
temen entsteht das sogenannte Internet 
der Dinge (IoT), wo auf Plattformen un-
terschiedlichste Daten zusammenlau-
fen, intelligent verarbeitet und genutzt 

AWS-Strahljet zur Beckenreinigung

Auf der obersten Infrastruktur-
ebene, zum Beispiel einem komplet-
ten  Kanalnetz, ist es möglich, durch 
Integration externer Daten wie Nie-
derschlagsdaten verschiedene Ob-
jekte aufeinander abzustimmen und 
damit e�zienter zu betreiben. So 
können beispielsweise durch Nut-
zung der Informationen einer Star-
kregenprognose Regenbecken au-
tomatisch frühzeitig geleert werden, 
um rechtzeitig neues Stauvolumen 
freizugeben und damit Über�u-
tungen oder andere Überlastun-
gen von Anlagen und Liegenschaf-
ten rechtzeitig zu vermeiden oder 
deren Auswirkungen zu verringern. 

Kommunal 4.0 ist für die Anbindung 
 bestehender Systeme o�en gestal-
tet, um Daten aus Niederschlagsda-
tenportalen,  Prozessleitsystemen 
(zum Beispiel SCADA.web), Betriebs-
führungssystemen (zum Beispiel  
KANiO.web) oder Simulationsappli-
kationen (zum Beispiel SIMBA) 
 aufzunehmen und im Sinne von Big 
und Smart Data zielgerichtet zu ver-
arbeiten und neue Informationen zu 
gewinnen. Dabei dient die Kommu-
nal-4.0-Daten- und Serviceplattform 
als Datendrehscheibe, die die Anbin-
dung unterschiedlichster Systeme an 
die Plattform mittels entsprechender 
Schnittstellen ermöglicht.
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werden. Dabei entstehen neue Informa-
tionen, die für bessere Betriebsprozesse 
nutzbar sind. Im Mittelpunkt steht die 
Möglichkeit zur Herstellung individua-
lisierter Produkte der Losgröße eins zum 
Preis von Massenprodukten. Zudem sol-
len zum Beispiel Maschinen rechtzei-
tig erkennen, wann eine Werkzeuger-
müdung eintritt, und als Folge voraus-
schauend eine automatische Ersatzteil-
bestellung auslösen beziehungsweise den 
Wartungsdienst informieren.

Entwicklung einer Daten- 
und Serviceplattform
Im Projekt Kommunal 4.0 ist die Entwick-
lung einer Daten- und Serviceplattform 
auf Basis der aktuellen IoT-Technologien 
ein wesentliches Kernthema. Die techno-
logische O�enheit (Nutzung internatio-
nal verbreiteter IT-Standards) erlaubt die 
Verwendung der Plattform für nahezu alle    
Infrastrukturbereiche einer Kommune/
Stadt und kann damit eine gesamte Smart 
City abbilden, entsprechende Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten sind bereits vor-
bereitet. Derzeit richtet sich der Anwen-
dungsfokus auf den Wasser- und Abwas-
serbereich. Betrachtet man diesen Sektor 
als Ganzes, gibt es eine Vielzahl an Objek-
ten – man spricht auch von Anlagen und 

Sonderbauwerken  –,  die sich im Einzugs-
bereich einer Kommune/Stadt be�nden. 
Zu diesen Objekten zählen zum Beispiel 
Regenbecken, Kläranlagen, Pumpwerke 
oder Wasserwerke. Werden diese Objekte 
mit Lösungen von Kommunal 4.0 ausge-
rüstet, bezeichnet man sie als Smart Ob-
jects. Bricht man diese Ebene auf, so be-
steht ein Smart Object in der Regel aus 
zahlreichen Smart Machines, also intel-
ligenten Maschinen beziehungsweise Cy-
ber-Physischen-Systemen. Im Zuge der 
weiteren Vernetzung und Digitalisierung 
der Maschinen und Objekte spielen ex-
terne Daten wie beispielsweise Regenda-
ten (zum Beispiel vom Niederschlagspor-
tal NiRA.web) eine entscheidende Rolle. 
Werden diese Daten bei der Maschinen-, 
Anlagen- beziehungsweise Objektsteue-
rung einbezogen, können Prozesse e�-
zienter gestaltet und bessere Prozesser-
gebnisse erzielt werden. Wie eine solche 
weitergehende Digitalisierung aussehen 
kann, zeigt das nachfolgende Beispiel ei-
ner smarten Maschine zur Reinigung 
von Regenbecken, bei der mittels eines 
künstlich erzeugten Wasserstrahls die 
verschmutzte Sohle eines Regenbeckens 
gereinigt wird. Bei herkömmlichen Rei-
nigungssystemen (sogenannte Strahl-
jets) beruhen die Betriebseinsätze auf �-

xen Zeitintervallen mit der maximal er-
forderlichen Energie, ohne dass der Grad 
der Verschmutzung beachtet wird. Dage-
gen werden moderne smarte Maschinen 
mit So�warepaketen wie zum Beispiel 
dem System IntelliGrid ergänzt und unter 
Einbezug verschiedenster Sensordaten in-
klusive lokaler Niederschlagsinformatio-
nen und Beachtung des Verschmutzungs-
grads zur Reinigung der Sohle eingesetzt. 
Die Erfassung des Verschmutzungsgrades 
erfolgt unter der Zuhilfenahme digitaler 
Kameratechnik. Die zugehörige So�ware 
erkennt, an welchen Stellen der Becken-
sohle noch Ablagerungen bestehen. Diese 
können dann durch das Aggregat zielge-
richtet weggespült werden, ohne dass der 
Wasserstrahl permanent und wahllos die 
Beckensohle abstrahlt.

Neben technologischen Aspekten 
wird dem ¥ema IT-Sicherheit bei der 
Plattformentwicklung in Kommunal 4.0 
eine große Aufmerksamkeit gewidmet. 
Gerade bei der IT-Sicherheit müssen die 
Systeme gegen Eingri�e von außen aus-
reichend geschützt werden. Im kommu-
nalen Sektor spricht man hierbei vom 
Schutz kritischer Infrastrukturen, zu dem 
auch die Wasser- und Abwasserwirtscha� 
zählt. Mit Verabschiedung des Branchen-
standards Wasser-/Abwasser, zum Bei-
spiel abgebildet im Regelwerk DWA M 
1060, wurden erste branchengültige An-
forderungsde�nitionen an die IT-Sicher-
heit festgelegt. Diese Anforderungen wer-
den bei allen Kommunal-4.0-Lösungen 
beachtet. Zur Umsetzung der zugehöri-
gen Maßnahmen wird das von einem der 
Konsortialpartner mit Branchenexperten 
entwickelte KANiO-ISMS (Informations-
sicherheitsmanagementsystem) im Rah-
men von Kommunal 4.0 mit in die Platt-
form implementiert. ■

Literatur
Osterried, J., Ziegel, C. (2017): Effizientes Infrastruktur-
management in Deutschland,  http://bit.ly/2wzXGoJ
Keine Industrie 4.0 ohne Digitalisierung der Suppy Chain 
(2016): Lünendock-Whitepaper http://bit.ly/2fTzhHy
Smart City Index: Wien international auf Platz 
Eins für den ganzheitlichen Ansatz (2017): Ro-
land Berger, http://bit.ly/2y1NEzN
IT-Sicherheit für die Industrie 4.0 (2016): Stu-
die im Auftrag des bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie,  http://bit.ly/2yqy5D0

Einstieg in die digitale Welt –  
Smarte Lösungs ansätze ¦nden

Der Einsatz von Smart Machines bietet einen optimalen Einstieg in die Digita-
lisierung für die kommunale Wasserwirtschaft. Sie lassen sich als autarke E�zi-
enzlösung in eine spätere Vernetzungsstruktur problemlos integrieren. Um ver-
antwortlichen Akteuren in kommunalen Infrastrukturen Hilfestellung beim Ein-
stieg in die digitale Welt anzubieten, wurde der Verein Kommunal 4.0 e. V. ge-
gründet. Er wird die bisherigen Aktivitäten des Projektes über dessen Laufzeit 
hinaus absichern und fortführen. Als Netzwerk aus Kommunen, Wirtschaft und 
Wissenschaft ist der Verein der zentrale Anlaufpunkt, um erste Schritte zur Digi-
talisierung kommunaler Infrastrukturen zu planen und umzusetzen oder fortge-
schrittene Technologieerweiterungen vorzunehmen. Der Verein bietet den Mit-
gliedern zahlreiche Leistungen wie zum Beispiel Aus- und Weiterbildung zum 
Thema Digitalisierung, beratende Unterstützung bei der Umsetzung von Digita-
lisierungsmaßnahmen oder die Hilfestellung bei Förderungen an.  
www.kommunal4null-ev.de




